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Presseinformation

Die Brille feiert Jubiläum: 700 Jahre gutes Sehen 

Zahlreiche Zeitungsleser greifen wie selbstverständlich zur Brille. 
Zeitung oder Sehhilfe – wer war eher da? Zwar kann die Zeitung als Medium auf stattliche 400 Jahre Geschichte zurückblicken. Die Brille aber ist noch wesentlich älter: Seit 700 Jahren setzen Fehlsichtige auf geschliffenes Glas zur besseren Sicht. 

Berlin, 13. Juni 2005 (KGS) Die Brille ist ein Alltagsprodukt – aber bereits 700 Jahre alt: Schon 1305 lobte der Dominikanermönch Giordano da Rivalto von der Kanzel im Kloster der heiligen Katharina zu Pisa „die Kunst Brillen zu machen“ als „eine der besten und notwendigsten Künste“. 
Viel hat sich seit damals in Sachen Brille getan: Zur Zeit Giordano da Rivaltos dienten meist geschliffene Edelsteine aus der Gruppe der Berylle (daher auch das Wort Brille!) als Brillengläser. Die Fassungen waren aus Eisen, Holz oder Horn – und ohne Bügel. Im 14. Jahrhundert hielt sich der Mönch in der Schreibstube die Sehhilfe einfach vor die Augen. Bis zur alltagstauglichen Brille mit Bügeln, Klemmmechanismen oder Bän​dern aus Leder vergingen noch rund 400 Jahre. Erst Anfang des 18. Jahrhunderts hatte die Brille endlich Ähnlichkeit mit der heute bekannten Form. Eine Sackgasse der Brillenevolution war der Monokel. Er stirbt in den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts aus.

Seither gab es einen echten Entwicklungsschub bei der Brille. Rasante Fortschritte der optischen Industrie ermöglichten immer bessere, genauere Brillengläser. Augenoptiker und Augenarzt entwickelten neue Methoden zur „Refraktionsbestimmung“ – so bezeichnen Fachleute die genaue und individuelle Bestimmung der Fehlsichtigkeit. Heute können die Augen von Kurz-, Weit- und Alterssichtigen mit modernsten Mess​methoden bis auf 1/10tel Millimeter genau bestimmt und entsprechende Brillengläser angefertigt werden. Glas ist noch immer im Einsatz – daneben erfreuen sich Scheiben aus Kunststoff oder hoch bruchfestem und ultraleichtem Polycarbonat großer Be​liebtheit.

Hornbrille als Evergreen

Ebenso rasche Fortschritte wie die Glasentwicklung machten die Brillenfassungen: Wo früher noch steifer Draht oder gar Holz auf der Nase und hinter den Ohren drückte, sorgen heute High-Tech-Werkstoffe wie Titan, flexible Stahllegierungen und spezielle Kunststoffe für Leichtigkeit und Tragekomfort. Ein Klassiker hat sich gehalten: Horn​brillen waren und bleiben Evergreens in der Brillenmodelandschaft. 

Apropos Brillenmode: Haftete früher der Brille ein Mauerblümchen-Image an, haben modebewusste Zeitgenossen längst die Brille als Accessoire für jeden Anlass ent​deckt. Modemarken von A wie adidas bis Z wie Zeiss haben eigene Kollektionen in den Farben der Saison im Angebot. 

Die Brille ist Alltagsprodukt geworden – und Alltag ist mehr als Zeitungslesen: für den Sport, am Strand und sogar abends für den stylischen Look in der Disco gibt es pas​sende Modelle. Eines ist über 700 Jahre gleich geblieben: Hauptzweck einer Brille ist das gute Sehen – das gute Aussehen ist heute aber mindestens genauso wichtig. 

Ihre Ansprechpartnerin für Rückfragen:

Kerstin Kruschinski

Kuratorium Gutes Sehen (KGS)

Saarbrücker Straße 38, 10405 Berlin

fon: 030 / 41 40 21-22

fax: 030 / 41 40 21-23

mail: presse@sehen.de
net: www.sehen.de
Text und Bildmaterial steht für Sie zum Download bereit unter www.sehen.de/presse/
	[image: image1.jpg]2 L. = Ll im oo
S S e hﬂlu.u- SO A 4 e gt - =





	[image: image2.jpg]




	Brille damals ...

Lesender Petrus auf dem Zwölfbotenaltar von Friedrich Herlin in 

St. Jakob, Rothenburg ob der Tauber. Entstanden 1466.

Bildnachweis: Archiv Carl Zeiss AG
	... und heute.

Die aktuelle „Miss Brille“ Diana Nguyen mit einem Modell aus der aktuellen 

Kollektion von Enjoy (Vertrieb: NiGuRa Metzler).

Bildnachweis: Peter Boettcher/KGS
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